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Wilhelm (Willi)  
Hagen zum Gedenken
Willi Hagen ist am 10. Februar in seinem 
89. Lebensjahr gestorben. Am 20. Septem-
ber 1934 wurde ihm als zweites Kind der 

Eheleute Edwin und Martha Hagen-Huber 
das Leben geschenkt. Im Felsenegg ver-
brachte er eine glückliche Kindheit, in wel-
cher seine Grossmu(er ein Hort der Gebor-
genheit war. Nach den obligaten Schuljah-
ren erlernte der spätere «Isebähnler» den 
Beruf des Bauspenglers bei der Firma 
Heinrich Kuhn «am Bach» in Küsnacht. Die 
erste Lehre war Willi nicht genug und er 
absolvierte eine Zusatzlehre als Sanitär-
installateur. Nach der Artillerie-Rekruten-
schule auf dem Monte Ceneri kehre er wie-
der für einige Jahre zum Lehrbetrieb zu-
rück. 1971 verheiratete er sich mit Anita 
Raurich. Dem Ehepaar wurden in den Jah-
ren 1972 und 1974 zwei Söhne geschenkt.

Der Verstorbene besass eine «soziale 
Ader», welche ihn bewog, eine Ausbildung 
zum Heimleiter anzugehen. Im Rahmen 
dieser Ausbildung absolvierte er an ver-
schiedenen Heimstä(en Praktika. Seine 
Frau als ausgebildete Krankenschwester 
ha(e immer ein Flair für alte Menschen. So 
war es nicht erstaunlich, dass sich das Ehe-
paar auf eine damalige Ausschreibung der 
Küsnachter Fürsorgebehörde als Heimlei-
ter-Ehepaar für das Altersheim Wangens-
bach bewarb. Unter Gemeinderat Willy 
Spieler erfolgte die Anstellung. Während 
der Jahre 1978 bis 1988 führten die beiden 
in fürsorglicher Weise das Wangensbach. 
Nach dieser Zeitspanne suchte Willy eine 
neue berufliche Herausforderung. Bei der 
Firma Preisig in Zürich-Oerlikon fand er 
eine Anstellung als Leiter der Serviceabtei-
lung im Sanitärbereich. Nach einigen Jah-
ren wechselte Hagen zur Sanitärfirma 
Bosshard AG in Zürich, welcher er bis zu 
seiner Pensionierung treu verbunden 
blieb.

Die Blasmusik begleitete Willi Hagen 
über mehr als 60 Jahre. Die Harmonie Ein-
tracht Küsnacht darf als seine «zweite Hei-
mat» bezeichnet werden. Bis vor wenigen 
Jahren spielte er aktiv im Musikkorps mit. 
Sein verlässliches, jahrzehntelanges Wir-
ken wurde mit der Ehrenmitgliedschaft 
und dem Eidgenössischen Ehren-Veteran 
gewürdigt. Auch ist zu vermerken, dass 
Hagen von 1960 bis 1980 aktives Mitglied 
des Seere(ungsdienstes Küsnacht war. Bei 
den Seere(ern war Willy ein zuverlässiges 
Mitglied, welches die Kameradschaft sehr 
zu schätzen wusste.

Zusammen mit seinem verstorbenen 
Schulfreund Fritz Hüssy baute Hagen eine 
Eisenbahnanlage, welche ihresgleichen 
suchte. Das Erdgeschoss der umgebauten 
Scheune an der Felseneggstrasse, welche 
er 2008 als sein Wohnhaus bezog, schaffte 
die Voraussetzungen, um dieses Vorhaben 
zu realisieren. Die Anlage, welche auf der 
Spur 0 basierte, ha(e bei der Trassenfüh-
rung auf den Grundriss des Gebäudes 
Rücksicht zu nehmen. Die immensen Ar-
beiten an dieser Eisenbahnanlage führte 
bei den Beteiligten zu erfüllten Pensionier-
ten-Jahren.

Ein herzlicher und liebenswerter Mit-
bürger ist «mit dem Sonderzug und dem 
Klang seiner Klarine(e, begleitet von lie-
ben Engeln, in die ewige Heimat gefahren» 
(Text der Todesanzeige). Eine grosse Trau-
ergemeinde, begleitet von viel Musik und 
Gesang, hat dem «Sonderzug» Spalier ge-
standen.
 Martin Bachmann, alt Gemeinderat

Wilhelm (Willi) Hagen. 
 BILD ZVG

Piano-Go!esdienst mit Botvinov
Der aus der Ukraine geflüchtete Starpianist Alexey Botvinov begeisterte kürzlich am Odessa-Festival in Zürich. Nun  
gibt er seine Bach-Interpretation im Rahmen eines reformierten Go!esdienstes in Küsnacht zum Besten.

Was sind die typischen musikalischen Ele-
mente eines Go!esdienstes? Orgelklänge 
und Gemeindegesänge. Doch diese Art 
von Musik entspricht nicht allen, die in 
der Kirche ihren Glauben vertiefen wol-
len. Vermehrt zeigt sich das Bedürfnis 
nach einer besinnlicheren Atmosphäre. 
Keine mächtige Orgel, die im Rücken der 
Anwesenden erklingt. Keine lange Liste 
von Liedern, die zu singen sind. Diesem 
Bedürfnis kommt der Piano-Go!esdienst 
entgegen. Vor den Augen aller Zuhören-
den im Chor der Kirche steht ein Flügel. 
Es erklingt filigranes Pianospiel. Musik 
von Johann Sebastian Bach, interpretiert 
von Alexey Botvinov. Der weltbekannte 
ukrainische Pianist lebt wegen des Kriegs 
in seiner Heimat zurzeit in Küsnacht.

Vielschichtige Strukturen
Warum fiel die Wahl auf Bach? Seine Mu-
sik zeichnet sich durch vielschichtige 
Strukturen und verflochtene Harmonien 
aus. Es erfordert ein hohes Mass an tech-
nischem Können und nuancierter Inter-
pretation, um ihr Potenzial zu entfalten. 
Diesem Profil entspricht Botvinov. Bereits 
im Alter von neun Jahren spielte er Bach. 
Mit Bach gewann er 1988 seinen ersten 
internationalen Musikwe!bewerb. Und 
kein Pianist hat Bachs Goldbergvariatio-
nen öfter live gespielt als er. Zuletzt be-
geisterte Botvinov bei seinen Auftri!en 
am Odessa-Festival in Zürich mit seinem 
Einfühlungsvermögen und seiner Aus-
drucksstärke (der «Küsnachter» berich-
tete).

Was ist die Intention des Piano-Go!es-
dienstes? Er kann das durch den Krieg 
verursachte Leid nicht aufheben. Aber er 
kann den Zuhörenden helfen, inmi!en 
schwieriger Zeiten zuversichtlicher in die 
Zukunft zu blicken. Er kann die durch den 
Krieg und weitere Krisen entstanden Pro-

bleme nicht lösen. Aber er kann durch 
stimmungsvolle Klänge eine hoffnungs-
volle Atmosphäre schaffen. In der Kirche 
soll so ein Gemeinschaftsgefühl entste-
hen, welches über individuelle politische 
Einschätzungen des Kriegs hinausweist.

Botvinov ist bekannt für seine Fähig-
keit, durch sein Spiel ein breites Spek-
trum an Gefühlen anzusprechen. In einer 

Kirche kann dies besonders wirkungsvoll 
sein, da Musik in einem Go!esdienst 
dazu dient, sich mit einer höheren Macht 
zu verbinden. 

Wenn das gelingt, öffnet sich auch ein 
Zugang zu eigenen tieferen Gefühlen. Da-
durch kann sich eine spirituelle Kraft ent-
falten, welche eine Hoffnung stärkt, die 
nicht trügt, sondern trägt. Pfarrer Andrea 

Marco Bianca wird versuchen, dies in 
Worte zu fassen. 

Und der allseits geschätzte Küsnachter 
Musiker Martin We!stein wird zwei zu 
Botvinovs Musik passende Lieder auf dem 
Flügel begleiten.  (e.)

Sonntag, 12 März 2023, 10 Uhr;  
reformierte Kirche Küsnacht

Alexey Botvinov flüchtete aus der Ukraine nach Küsnacht. Sein nächster Auftritt am Klavier in der Kirche soll Hoffnung machen. BILD ZVG

Ein Chor geht auf musikalische Weltreise
Die Zürcher Vokalisten unter  
der Leitung von Christian Dillig 
präsentieren klangvolle Chor-
musik aus sechs Kontinenten. 
Am Freitag, 24. März, kommen sie 
nach Küsnacht in die reformierte 
Kirche.
Eines der Qualitätsmerkmale der Zürcher 
Vokalisten ist es, Chormusik aller Ga!un-
gen und Epochen – vom schlichten Volks-
lied bis zum Oratorium, vom Madrigal 
der Renaissance bis zu Werken des 
21. Jahrhunderts – stilsicher und auf ho-
hem Niveau zu präsentieren. Mit «Musik 
der Welt» tri! nun eine geografische Di-
mension hinzu. Von Edward Elgars «Lux 
Aeterna» (Grossbritannien) bis zu David 
Hamiltons «Angele Dei» (Australien) 
spannt sich ein weiter Bogen, in dem sich 
die verschiedensten musikalischen Stile 
zeigen.

Von Lindberg bis Strawinsky
Mit «Pingst» von Oskar Lindberg erklingt 
ein Werk, das die geistige Einheit aller 
Menschen thematisiert. Ebenso der Erde 
entrückt scheint Jan Sandströms «Gloria». 
Im Gegensatz dazu steht Igor Strawinskys 
«Pater Noster». Das Gebet wird in grösst-
möglicher Knappheit deklamiert, die 
rhythmische Diktion folgt streng der 
Wortbetonung. 

Vom Trost der Nacht und ihrer alles er-
neuernden Kraft spricht ein Gedicht von 
Rabindranath Tagore, der als erster Asiate 
den Literaturnobelpreis erhielt. Vytautas 
Miškinis hat sein «If the Day Is Done» auf 
eindrückliche Art vertont. 

«Tumbalalayka» ist ein volkstümliches 
Lied, das von Michael Kaulkin überaus 
raffiniert arrangiert wurde. Der amerika-

nische Komponist kleidet eines der po-
pulärsten jiddischen Volkslieder in ein 
lautmalerisches Gewand, indem er die 
Mi!elstimmen den typischen zi!ernden 
Klang einer Balalaika nachahmen lässt. 
Ganz anders hingegen das ecuadoriani-
sche «Apamuy Shungo», arrangiert von 
Gerardo Guevara, dessen unbändige Per-
kussivität den Ri! eines wilden Pferdes 
durch die Anden evoziert, eine Dynamik, 
die wiederum mit «La Peregrinación» 
kontrastiert, worin die Herbergssuche 
aus der Weihnachtsgeschichte ins Hoff-
nungslose gewendet erscheint. Die tragi-
sche Geschichte einer jungen Frau, die im 

Wahn ihre eigenen Kinder ertränkt und 
diese fortan als Geist beweint, wird in 
«La Llorona», arrangiert von Ramón No-
ble, besungen.

Die Seele Afrikas
In Budi Susanto Yohanes’ «Meplalian» ver-
wandelt sich der Chor in ein Gamelan- 
Orchester, dessen Instrumente – Metal-
lofone und Bambusflöten – stimmlich 
imitiert werden. «Wana baraka» – Segen 
für jene, die beten – intoniert der Chor in 
einer mitreissenden, unablässigen Stei-
gerung. Die Seele Afrikas klingt hieraus 
ebenso wie in «N’kosi Sikelel’i Africa» 

(Go! segne Afrika), das 1897 von Enoch 
Sontonga verfasst wurde und heute 
 Nationalhymne mehrerer afrikanischer 
Staaten ist.  (e.)
 
 

• Sonntag, 19. März, 17 Uhr, katholische 
Kirche, Nussbaumen AG (Kollekte)  
• Freitag, 24. März, 20 Uhr, reformierte Kir-
che, Küsnacht (Kollekte)  
• Mittwoch, 29. März, 20 Uhr, Kirche Ober-
strass, Zürich  
• Sonntag, 2. April, 17 Uhr, Christuskirche, 
Rheinfelden D (Kollekte) 
Eintritt Fr. 30.– / Fr. 25.– (AHV, IV, Legi)

Informationen:  
www.vokalisten.ch «Musik der Welt»: Stilsicher und auf hohem Niveau fühlen sich die Zürcher Vokalisten in allen Gattungen und Sparten der Musik wohl. BILD ZVG
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